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Mobile Computing als Datenquelle für den betrieblichen Umweltschutz Peter Krehahn, Volker Wohlgemuth Hochschule für Technik und Wirtschaft Berlin Wilhelminenhofstraße 75A 12459 Berlin [email protected] [email protected]



Abstract: Das Mobile Computing ist neben dem Cloud Computing eines der stärksten Trends der letzten Jahre. Der rasante Anstieg von Entwicklungen in den Bereichen mobile Endgeräte und mobile Anwendungen beeinflusst auch zunehmend den betrieblichen Kontext. Während in der Anfangsphase noch die Informationsbereitstellung, z.B. für Außendienstmitarbeiter im Vordergrund stand, werden zunehmend auch mobile Anwendungen zur Datenerfassung im Produktionsbereich eingesetzt. Die Möglichkeit für die Betriebliche Umweltinformatik den Prozess der Datenerfassung zu digitalisieren, minimiert mögliche Übertragungsfehler und dient auch als weitere Datenquelle für den Betrieblichen Umweltschutz und den darin eingesetzten Betrieblichen Umweltinformationssystemen (BUI). Das hier vorliegende Paper soll einen theoretischen Diskurs fördern. Es werden die Gründe für den Einsatz des Mobile Computings aufgezeigt, bevor die Szenarien für eine mobile Datenerfassung und die Anforderungen an die Daten vorgestellt werden. Desweiteren werden die Einsatzgebiete anhand der Aspekte von BUIS aufgezeigt und die Herausforderungen bei der Einführung von mobilen Lösungen diskutiert.
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Motivation und Hintergrund



In den letzten 10 Jahren ist der Einsatz von mobilen Endgeräten im privaten Bereich massiv angestiegen, dazu sind z.B. die Marktanteile der Smartphones 1 und Tablets 2 förmlich explodiert und der Trend hält weiter an. Es ist zwar nicht davon auszugehen, dass der klassische Markt der PC´s vollständig verdrängt wird, aber auch der Privatmarkt setzt Impulse für das betriebliche Umfeld. So ist zu erkennen, das IKT Projekte mit Fokussierung auf mobile Lösung stärker zunehmen. Die anfänglichen Einsatzfelder, wie die Unterstützung von Außendienstmitarbeitern mit Informationen, erweitern sich stets



1



vgl. http://www.handelsblatt.com/unternehmen/it-medien/boom-haelt-an-smartphones-verdraengen-einfachhandys/7783696.html, abgerufen am 18.04.2013 2 vgl. http://www.schaffrath.de/medien-entwicklung/mobil/app-entwicklung/news-detail/article/apps-fuermobile-geraete-2012-wichtiger-markttrend-fuer-unternehmen/, abgerufen am 18.04.2013
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und so sind auch mobile Anwendungen im Unternehmensbereich gefragt. 3 Dabei lassen sich die Einsatzfelder grob einteilen in Informationsbereitstellung und mobile Datenerfassung, wobei diese vermehrt zusammen genutzt werden. Auch der Bereich des betrieblichen Umweltschutzes erfordert eine Vielzahl von Daten und deren Aufbereitung. Während in den Jahren davor die Entwicklung und Anpassbarkeit von Betrieblichen Umweltinformationssystemen (im Folgenden BUIS) im Fokus standen und danach die sinnvolle Anbindung an bestehende IKT-Strukturen, d.h. die Integration von ERP-Datenquellen mit BUIS oder vice versa (vgl. [Wi06]), so ist das Feld des Mobile Computing zunehmend stärker fokussiert mit dem Ziel die vormals „händische“ Datenerfassungsmethoden zu digitalisieren. Besonders da die mobilen Endgeräte und die mobilen Betriebssysteme in ihrem Aufbau und ihren Systemkomponenten in den letzten Jahren immer weiter wachsen, bieten sie den Entwicklern bisher ungeahnte Möglichkeiten. Die Fachliteratur vor 2010 verwies bei den Anforderungen der mobilen Entwicklung stetig auf die Hardwarerestriktionen und auf die Protierbarkeit auf unterschiedliche Endgeräte. So hatte im Besonderen die Firma Microsoft mit ihrem mobilen Betriebssystem Windows Mobile (vormals Windows CE) ein sehr stabiles und gut synchronisierbares Umfeld geschaffen, welches schon Softwareentwickler dazu anhielt Geschäftsanwendungen zu schaffen. Doch war die Leistungsfähigkeit, je nach angeschaffter Hardware teilweise stark eingeschränkt und führte zu gemischten Nutzererfahrungen. Dies ist mit Endgeräten, welche als Prozessoren über DUAL-Core-Technologie sowie teilweise schon Quad-Core-Technologie verfügen und Arbeitsspeicherkapazitäten von mindestens 1 Gigabyte besitzen, eine sich auflösende Eigenschaft. Auch die Entwicklung von Tablets mit unterschiedlichen Displaygrößen gibt den Entwicklern, aber auch den Anwendern, die Möglichkeit eine für sie optimale Lösung für Geschäftsanwendungen zu erstellen oder zu nutzen.



2



Potenziale für den Betrieblichen Umweltschutz



In dem Bereich der Umweltinformatik, im Speziellen der Betrieblichen Umweltinformatik, stellen computergestützte Betriebliche Umweltinformationssysteme (BUIS) Instrumente dar, welche bei der Erfüllung des Betrieblichen Umweltschutzes die Arbeit erleichtern sollen. Dazu werden Daten verwendet, wovon eine Vielzahl bereits in anderen betrieblichen Informationssystemen vorliegt, aus diesem Grunde stellt die betriebliche Umweltinformatik eine Schnittmenge der Umweltinformatik und der Wirtschaftsinformatik dar (Quelle [Wo05], S.143). Der Einsatz des Mobile Computing in der Betrieblichen Umweltinformatik wird bisher noch nicht ganzheitlich betrachtet, da hier der Fokus auf Betriebliche Umweltinformationssysteme (BUIS) und deren Schnittstellen zu herkömmlichen Informationssystemen, wie z.B. ERP-Systemen wie SAP oder BAAN, ebenso zu PPS 4-Systemen und anderen Unternehmensdatenbanken, liegt. Doch aus Sicht



3



http://www.bitkom.org/files/documents/BITKOM_Presseinfo_TabletNutzung_in_Unternehmen_19_04_2013.pdf, abgerufen am 19.04.2013 4 Produktionsplanung und Steuerungssysteme
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des Verfassers ist auch die Datenerfassung der lokal anfallenden Daten zu digitalisieren, Gründe dafür sind (vgl. [Kr12], S. 666): •



Kosteneinsparung: die Datenerfassung stellt einen mitunter beträchtlichen Aufwand für ein Unternehmen dar, besonders im Rahmen des Stoffstrommanagements, welcher zum Teil abschreckend auf kleine und mittlere Unternehmen wirkt. Dieser Aspekt kommt durch die daran beteiligten Personen und ITSysteme während der analogen Datenerfassung zustande.



•



Standardisierung der Datenerfassung durch Systeme erleichtert die Datenhaltung und verringert deren spätere Aufbereitung und Verteilung der Daten.



•



Rückmeldefunktion: bei einer digitalen Datenerfassung kann ein Vergleich mit deren periodenbezogenen Vorgängerdaten erfolgen und somit ein schnelles Eingreifen, falls erforderlich, ermöglichen.



•



Präsenz der Daten: steigert die Motivation der Mitarbeiter, weiter Daten zu erheben und somit den betrieblichen Umweltschutz optimal in dem eigenen Unternehmen zu fördern, d.h. Daten die erfasst wurden und nicht weiter verwendet werden, weil sie z.B. in Aktenschränken „schlummern“, demotivieren den Mitarbeiter eine ähnliche Erfassung noch einmal mit der gleichen Sorgfältigkeit vorzunehmen.



•



Kommunikation und Transparenz zwischen der Umweltabteilung und den Mitarbeitern wird erhöht, durch die ständige Integration der Mitarbeiter, der beteiligten Fachabteilungen, in die innerbetrieblichen Umweltmanagementprozesse.



Das Mobile Computing bietet hier die Chance Lösungen zu erstellen, welche eine weitere Datenquelle für BUIS darstellen und den Prozess der Datenerfassung optimieren.
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Szenarien der mobilen Datenerfassung



Es lassen sich unterschiedliche Formen in der mobilen Datenerfassung im betrieblichen Umweltschutz identifizieren. Die Autoren stellen diese als Szenarien dar, wobei hier der Versuch unternommen wird die zukünftige Entwicklung mit einzubeziehen. Szenario 1 – analoge Erfassung Bei dem ersten Szenario werden die Daten rein analog erfasst, d.h. mit Stift und Papier, danach in ein IT-System eingegeben und dateibasiert an die weiteren Bearbeiter übermittelt. Dies stellt in vielen Unternehmen noch den Ist-Zustand dar. Probleme sind hier die Fehleranfälligkeit bei der Erfassung und Übermittlung ([Zi10], S. 306), auch hängt die Validierung der Daten vom Know-How des Erfassers ab. Die Vorbereitung der vor Ort Untersuchung, benötigt einen intensiveren Vorbereitungsprozess und lässt sich auch bei der Begehung nicht mit zusätzlichen Informationen versorgen.
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Szenario 2 – digitale Erfassung ohne Netzeinbindung In dem zweiten Szenario wird ein mobiles Endgerät eingesetzt und die Anwendung selbst ist eine Stand-Alone Lösung, welche stark kontextbezogen ist und die Verteilung der Daten hinzu den weiteren Bearbeitern erfolgt dateibasiert. Hier ist zwar schon eine Validierung der Daten möglich, hängt aber von den bereits erfassten Daten und deren Qualität auf dem jeweiligen Endgerät ab. Auch ist die Anwendung für kleine Einsatzbereiche gedacht und es ist keine Kopplung ans Unternehmensnetzwerk erforderlich und somit auch keine Informationsbereitstellung. Szenario 3 – digitale Erfassung mit permanenter Netzanbindung Bei dem dritten Szenario ist die Datenerfassung und –verteilung durch eine webbasierte Anwendung vollständig digitalisiert. Der klare Vorteil ist hier das keine Insellösung mit einer mobilen Anwendung geschaffen wird, auch ist der Einsatz von mehreren mobilen Endgeräten leichter möglich. Es existiert eine Synchronisation mit dem Unternehmensnetzwerk und dadurch können die Daten valide eingegeben werden. Auch ein Plan-IstDatenvergleich ist möglich, sowie ein Vorjahresvergleich. Nachteil ist hier die dauerhafte Verbindungslage, welche besonders in Produktionsunternehmen nicht zwangsläufig gegeben sein muss oder bei schwer zugänglichen Bereichen, welche über keine Verbindungslage verfügen. Szenario 4 – digitale Erfassung mit asynchroner Netzanbindung Eine Erweiterung hin zu vollständiger Ortsunabhängigkeit ist die Erweiterung des zuvor genannten Szenarios durch eine lokale Datenbank auf dem mobilen Endgerät und eine Synchronisation der Daten, wenn die Verbindungslage es zulässt. Nachteil hier, es dürfen keine Daten bereitgestellt werden, die sich sehr schnell ändern und die Synchronisation mehrerer Endgeräte kann Konflikte hervorrufen. Szenario 5 – aufgabenbezogene digitale Erfassung asynchroner Netzanbindung Das letzte bisher rein theoretische Szenario ist die Umsetzung einer mobilen nativen Anwendung, welche eine auftragsbezogene Erfassung ermöglicht, d.h. hier dient die Anwendung nur als Container und neben der Datensynchronisation werden Metadaten synchronisiert, welche den Oberflächenaufbau und die mobile Datenstrukturen beinhalten, als sogenannte Domänenlogik. Der Vorteil wäre einerseits, dass die mobile Anwendung nicht angepasst werden müsste, falls sich Änderungen im Workflow der Datenerfassung ändern und andererseits unterschiedliche Datenlieferanten nur noch den für sie persönlichen Ausschnitt der zu erfassenden Daten und den zugehörigen Oberflächen (GUI) sehen, ohne das für jeden Erfasser eigene Clients gebaut werden müssten. Hier dient ein BUI dann auch als sogenannter Konfigurator, welcher neben der Datenerfassung auch eine Auftragsgenerierung ermöglicht und die erforderlichen Klassenbibliotheken generiert.
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Darüber hinaus lassen sich folgende Bedingungen an die Daten für die Schaffung einer mobilen Anwendung festhalten, nämlich die Daten:
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•



dürfen nicht in anderen Systemen vorliegen,



•



deren Quellen sind nicht oder nur schwer ins Unternehmensnetz integrierbar, d.h. Schnittstellenproblematik,



•



fallen vor Ort an und besitzen keine Mobilität,



•



sind nicht nur Plandaten,



•



die Daten bedürfen einer menschlichen Plausibilisierung,



•



die Daten müssen nicht kontinuierlich erfasst werden, d.h. sonst eher ein System zur kontinuierlichen Erfassung nutzen, Bsp. SMART-Metering.



Einsatzgebiete im Betrieblichen Umweltschutz



Doch wie sehen neben den Szenarien (vgl. Kapitel 3) die Einsatzgebiete im Betrieblichen Umweltschutz genau aus. Hier soll die untere Grafik das allgemeine Konzept aufzeigen und veranschaulicht werden, dass das Mobile Computing dem betrieblichen Umweltschutz weitere Datenquellen bringen kann. Das würde von den BUIS eine zentralere Rollen fordern, nämlich neben der Informationssammlung auch deren Verteilung, d.h. die Synchronisation der Daten mit gängigen Systemen (ERP, PPS, BDE, usw.), aber auch die Ergänzung der Daten um die umweltrelevanten Informationen und deren Weiterverteilung an mobile Endgeräte. Nachdem die Mitarbeiter dann die vor Ort anfallenden Daten erfasst und synchronisiert haben, kann man diese dann gezielt für die anfallenden Tätigkeiten innerhalb des betrieblichen Umweltschutzes nutzen.



Abbildung 1 Konzeptdarstellung des Szenario 5
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Die Aspekte, welche durch mobile Applikationen sinnvoll unterstützt werden können, sind: Abfall – Bei der Abfallerfassung kann der Mitarbeiter vor Ort die Daten durch ein mobiles Gerät erfassen und die Informationen zu den Abfällen abrufen. Nachdem dies geschehen ist, können die betroffenen Entsorger automatisiert benachrichtigt werden, um so eine rasche Abholung zu initialisieren. Die so gewonnenen Daten können ebenfalls zur Jahresanalyse herangezogen werden und eine genauere Untersuchung ermöglichen, wie z.B. „WO fallen WELCHE Arten von Abfall im Unternehmen an?“. Auch die Identifikation der Behälter, durch ergänzende Technologien wie Barcode oder RFID sichern die Korrektheit der aufgenommenen Daten. Durch die Nutzung von vorinstallierten Karten und Navigationssystemen, lässt sich auch der Abfallrundgang über unterschiedliche Werksteile oder externe Aufstellorte für den Mitarbeiter optimieren. Anlagen – Bei dem Aspekt Anlagen, hier ist die Rede von technischen Anlagen, sind alle anlagenbezogenen Informationen zu ermitteln und die gesetzlich vorgeschriebenen Anlagenwartungen zu dokumentieren. Hier können die Mitarbeiter mit Informationen über Anlagen und deren Wartungsintervalle, sowie Informationen zur letzten Wartung versorgt werden. Auch die Abarbeitung von Protokollen und Checklisten erhöhen die Datenqualität und damit auch die spätere Kommunikation mit Behörden, da die notwendigen Nachweise bereits digital vorliegen. Hier ist auch die Schaffung von Wartungsintervallen mit Erinnerungsfunktion oder eine Begehungsplanung mit der jeweiligen geschätzten und real anfallenden Wartungsdauer eine klare Leistungssteigerung für den Mitarbeiter. Gefahrstoffe – Bei dem Aspekt Gefahrstoffe handelt es sich neben der herkömmlichen Lagerhaltung um umweltrelevante Informationen zu den jeweiligen Stoffen, welche durch den Hersteller in sog. Sicherheitsdatenblättern festgehalten werden. Die Verbrauchsdaten werden unter anderem für die gesetzlich vorgeschriebene VOCBilanzierung oder das Nachweisverfahren im Rahmen von REACH benötigt. Eine mobile Unterstützung kann hier in Anlehnung an bereits existierende Lösungen der Lagerlogistik vollzogen werden. Emissionen und Energie – Eine mobile Lösung bietet hier eine Applikation zur Zählererfassung und kann die Datenaufnahme unterstützt durch einen Barcodescanner beschleunigen. Eine Betrachtung in periodischen Zeiträumen steigert die Transparenz der Energieverbräuche, hier kann eine Rückmeldefunktion (Vergleich der letzten Aufnahme) dem Mitarbeiter Havarien oder Unregelmäßigkeiten aufzeigen und ein frühes Eingreifen ermöglichen. Eine mobile Anwendung ist besonders für kleine und mittlere Unternehmen (KMU) eine attraktivere Lösung als das Smart Metering, da die Anschaffungs- und Einführungskosten geringer sind als vollvernetzte Zähler. Stoff und Stoffstrom - Der mitunter aufwendigste Prozess der Datenerfassung findet im Rahmen der Stoffstromanalyse statt, da hier die Prozesse gezielt betrachtet werden, d.h. die Auflösung des Unternehmens als Black-Box. Die Ziele des Stoffstrommanagements sind dabei: den groben Überblick über den Gesamtprozess darstellen, die Transparenz der internen Stoffströme zu erhöhen, Materialkosten verursachergerecht zuordnen,
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Abfälle kostenmäßig zu bewerten und produkt- und auftragsbezogene Stoffströme darstellen ([Lf03], S.10). Zur Umsetzung des Stoffstrommanagements können Daten aus anderen Informationssystemen herangezogen werden, wie z.B. Materialstammdaten. Es werden aber auch Daten benötigt, die bisher noch nicht in anderen Informationssystemen erfasst sind, z.B. Ausschuss in kg/h. Die Auswertung erfolgt meist in „mächtigen“ BUIS, die zur Simulation und Stoffstromanalyse speziell entwickelt wurden. Die Besonderheit liegt hier in der wiederkehrenden Untersuchung der Prozesse (Ist-Soll-Vergleich) und der damit einhergehenden mehrmaligen Datenerfassung. Besonders die Methoden Material Stream Mapping (MSM), Value Stream Mapping (VSM) und Environmental Stream Mapping (EVSM) bieten sich für eine Umsetzung an, wobei hier mobile Anwendungen speziell die Vor-Ort-Erfassung der Daten unterstützen, aber auch zur Prozessmodellvalidierung herangezogen werden können. Auch können die beteiligten Experten (Produktionsleitung, Schichtleiter, etc.) Ihre Daten liefern, d.h. in dem für Sie überschaubaren Kontext mit dem Vorteil, dass hier Schulungen bzgl. der gewählten Methodik entfallen und der Prozess der Datenakquise stark beschleunigt werden könnte. Die weitere Verwendung der Daten zur Planung und zum Aufbau zukünftiger Prozessstrecken schafft einen Anreiz für ein ganzheitliches Stoffstrommanagement.
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Herausforderungen bei der effektiven Einführung von Mobile Computing für das Betriebliche Umweltmanagement



Allgemein Die Einführung des Mobile Computing in die Geschäftsprozesse eines Unternehmens birgt Herausforderungen, welche gemeistert werden müssen um effektive und nachhaltige Wirkungen durch den Einsatz zu erzielen. Hier sei erwähnt, dass die mobilen Anwendungen sich in die Geschäftsprozesse des Unternehmens und nicht des Umweltmanagements einfügen müssen, da hier aus den „Fehlern“ gängiger BUIS gelernt werden kann. Dies betrifft bspw. die Problematik der Insellösungen, welche besonders bei BUIS festzustellen ist. Dies ist den wechselnden Anforderungen und Prioritäten geschuldet, d.h. betrachten wir nur die Entwicklung der BUIS und der Aspekte, so können wir klare Trends erkennen. Der Carbon Footprint oder das Energiemanagement sind in diesem Bereich zwei Anwendungsbereiche, welche in den letzten Jahren neben den großen Unternehmen immer mehr kleine und mittlere Unternehmen beschäftigen. Hier sind BUIHersteller in Deutschland neben einem generellen Technikwechsel, teilweise mit der effektiven Entwicklung von mobilen Softwarelösungen herausgefordert. Als Lösungsbeispiele lassen sich bestehende Forschungsprojekte im DACH-Raum anführen. Doch auch hier fehlt die Integration in Kernprozesse des Unternehmens, d.h. warum sollen Daten erst im Rahmen von Initiativen oder Maßnahmen der Umweltabteilung erfasst werden, wenn diese teilweise schon in bestehenden System vorbereitet sind, d.h. nur logisch erweitert werden müssten. Hier ist die vollständige Integration der Datenerfassung innerhalb eines Unternehmens auf lange Sicht anzustreben, da die Kosten für Momentaufnahmen wesentlicher höher sind, besonders wenn man sich ins Gedächtnis ruft, das ein konkurrierendes Verhalten bei den funktionellen Einheiten Umweltmanagement und Controlling zu beobachten ist. D.h. der Entscheidungsträger „stöhnt“ über Kosten
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die im Rahmen der Transparenzmachung von Prozessen entstehen. Doch ist es als mehrfacher Gewinn anzusehen, da erstens das Unternehmen sein Know-How manifestiert und somit Wissen- und Erfahrungswerte schafft. Zweitens werden danach erst die Prozessoptimierungsmaßnahmen möglich, d.h. ohne hier den Fokus auf eine der beiden funktionellen Einheiten zu richten. Technische Herausforderungen Bei den technischen Herausforderungen sind nach [VER12] die Bereiche: Heterogenität der mobilen Plattformen, Entkopplung der Lebenszyklen, Skalierbarkeit, Sicherheit sowie Integration in Geschäftsabläufe und die vorhandene IT-Landschaft zu nennen. Dabei stellt die Heterogenität der mobilen Plattformen die Entwickler vor die Herausforderung einen möglichst großen Nutzerkreis anzusprechen. Hier wird häufig auf die Erstellung von Web-Anwendungen zurückgegriffen, welche sich aber im Gegensatz zu nativen Apps als bloße Eingabe und Ausgabe Anwendungen begreifen lassen. Eine Nutzung der vollen Gerätefunktionen (wie Sensoren, Kamera, etc.) wird aber nur in nativen Apps ermöglicht. Es existieren auch Zwischenlösungen (z.B. PhoneGap), welche mit der Erstellung einer Anwendung werben, die automatisch in plattform-spezifische Anwendungen umgewandelt wird. Diese basieren aber vornehmlich auf Webtechnologien (bspw. HTML5, CSS, und JavaScript) und es lassen sich nur Standardfunktionen der mobilen Endgeräte ansprechen, wie bspw. die Kamera. Dies suggeriert die Erstellung einer nativen Anwendung, aber bei anspruchsvolleren Anwendungen mit Karteneinbindung und Navigation oder bei Nutzung von spezielleren Sensoren reichen dies Zwischenlösungen nur bedingt, auch ist die GUI Gestaltung sehr homogen. Somit ist das Plattform-Dilemma noch nicht gelöst und stellt die Entwickler vor die Herausforderung bei Anpassungen oder Neuentwicklungen nicht die neusten Funktionen nutzen zu können. Die Herausforderung Entkoppelung der Lebenszyklen, meint hier den Zwiespalt zwischen der Lebensdauer von mobilen Technologien bei fest installierten Endgeräten, z.B. der Einsatz von Tablets an Produktionsmaschinen, welche eine Lebenserwartung von unter 5 Jahren haben, wogegen die Maschinen mit über 20 Jahren bereitstehen. Doch durch die bestehende Abwärtskompatibilität und komponentenbasierte Entwicklungsstrategien sehen die Autoren hier nicht zukünftige Schwierigkeiten. Skalierbarkeit und Sicherheit stellen BUIS Hersteller schon vor schwierigere Herausforderungen, d.h. das Ausrollen der Software auf unternehmensweite Bereiche mit mehreren Nutzern und evtl. unterschiedlichen Clients. Aber auch das Thema Sicherheit des ITSystems, bedingt nicht nur die Sicherheit gegen äußere Angriffe auf das Unternehmensnetzwerk, sondern verlangt auch die Entwicklung von Sicherheitsmechanismen oder Unternehmensrichtlinien, die den Verlust des Endgeräts oder die Verwendung in privaten offenen unsicheren Netzwerken abdecken. Die Integration in Geschäftsabläufe und IT-Strukturen steigert die Anforderungen bzgl. Anpassbarkeit der mobilen Anwendungen, da hier Schnittstellen mit anderen Datenquellen bedacht werden müssen. Dabei muss ein BUI die erforderliche Datenbasis einbinden
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und die Synchronisation mit den mobilen Anwendungen übernehmen (vgl. Abbildung 1).
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Fazit



Das Mobile Computing kann als weitere Datenquelle bisherige analoge Erfassungsmethoden ersetzen und somit die Qualität der Datenaufnahme steigern. Weitere Entwicklungen wie die Verknüpfung von Navigation und Identifizierung über Barcode oder RFID ermöglichen dabei auch Performancesteigerung bei der Datenaufnahme und standardisiert die Datenerfassung. Aber auch der Einsatz von weiteren Technologien wie Augmented Reality, d.h. die Erweiterung von Realitätswahrnehmungen, sind denkbar, so dass der Datenerfasser schneller Zusammenhänge oder Informationen in seine Entscheidungsprozesse mit einbeziehen kann, hier wurden auch schon erfolgreiche Projekte in der Umweltinformatik durchgeführt. Generell ist festzustellen, dass der Einsatz des Mobile Computing viele Innovationen schaffen kann und auch die Endgeräte leistungsstärker werden und somit auch Themen wie ganze Computersimulationen und komplexere Alternativenberechnungen und – planungen denkbar sind. Kritik: Endgeräte als Umweltbelastung Im Jahr 2006 existierten erstmals mehr Mobilfunkanschlüsse als Einwohner in Deutschland. Auch das boomende Geschäft mit den anderen Endgeräten, wie Tablets oder auch sogenannte Ultrabooks stellt die Gesellschaft in der wir leben vor die Aufgabe ressourceneffizient und nachhaltig zu handeln. D.h. die Intervalle der Neuentwicklung werden kürzer und das Kaufverhalten bei den Privatanwendern passt sich teilweise den Neuentwicklungen an. Im Jahr 2011 stellte die BITKOM in einer repräsentativen Umfrage fest: „Die deutschen Verbraucher horten immer mehr Handys […]. In den heimischen Schubladen, in Kellern und auf Speichern liegen derzeit rund 83 Millionen alte und ungenutzte Mobiltelefone. Im vergangenen Jahr waren es erst 72 Millionen.“ (Quelle http://www.bitkom.org/de/presse/70864_70811.aspx, abgerufen am 18.04.2013) Dieser Trend ist in der Form zwar nicht 1:1 auf den Unternehmensbereich übertragbar, nichts desto trotz stellt sich die Frage nach der Vereinbarkeit zwischen mobilen Anwendungen und der rasanten Entwicklung bei den Endgeräten. Dies betrifft zwar nicht primär den Entwickler von mobilen Anwendungen, doch ist bei der Entwicklung der Anwendungen gezielt darauf zu achten, diese nicht „unnötig“ für neuere Versionen von Betriebssystemen zu erstellen, um somit die Langlebigkeit der Anwendung zu gewährleisten und einen kleinen Beitrag gegen den zuvor genannten Trend zu leisten.
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